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so daß neue Teile zum Fließen kommen und. sich schließlich ein Riß bildet, der früher

oder später zum Bruch führen muß (Ermüdungsbruch). Niedrige Beanspruchungen, die

_ das Überschreiten der Fließgrenze sicher ausschließen, sind hier geboten.

2. Die Wirkung von Kerben bei stoßweiser Beanspruchung.

Besonders empfindlich sind eingekerbte Stellen gegenüber Schlägen oder Stößen,

weil die Fähigkeit, die Stoßarbeit durch die Formänderungen aufzunehmen, ganz er-

heblich herabgesetzt ist. Es sei das an einem auf Zug beanspruchten Stabe, Abb. 17 7,

vom Durchmesser d = 30 mm, mit einer Kerbe, die im Grunde 0,707 d = 21,2 mm

Durchmesser hat, gezeigt, im Vergleich mit zwei zylindrischen Stäben II und III von

0,707 (1 und d mm Durchmesser, sämtlich von Z = 150 mm Länge.

Zunächst möge die Fließgrenze nicht überschritten und die zu günstige Annahme ge—

macht werden, daß sich die Spannungen in allen Querschnitten gleichmäßig verteilen. Der

Stab bestehe aus weichem Flußstahl, dessen Verhalten beim Zugversuch durch Abb. 178 ge—
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Abb. 177. Elastisches Arbeitsvermögen gekerbter und Abb. 178. Spannungs-Dehnungslinie des Fluß-

ungekerbter Stäbe bei a = 500'kg/cmz. stahls zu Abb. 177 u. 179.

kennzeichnet sei. Beträgt die Höchstspannung in allen drei Fällen 0 kg/cm2, so ist die spezi—

fische Formänderungsarbeit ao durch den Inhalt des Dreieckes OA B, Abb. 178, ao : U=;)f

(rg-ot
 und die gesamte Arbeit, die der Stab III aufnehmen kann, durch A„, = a„- %-d2 —l,

die des Stabes II durch A„ : ao—g-(O,7O7d)2-l = % gegeben. Am Stabe I läßt sich

die Formändenmgsarbeit, wie folgt, ermitteln. In einem beliebigen Querschnitte von der

Größe ]" betrage die Spannung a’. Man trage (g'%%a j’ senkrecht zur Achse des Stabes

auf und verfahre in entsprechender Weise an allen übrigen Stellen des Stabes. Der Inhalt

der so erhaltenen Fläche stellt die gesamte Formänderungsarbeit A1 dar. Da der Haupt-

teil des Stabes nur unter einer Spannung von C2—r steht, so wird A, nur unwesentlich größer

als % A„, . Bei 0 = 500 kg/cm2 wären die Arbeiten, die die drei Stäbe aufnehmen könnten,

A, = 1,62, A„ = 3,16, A‚„ = 6,31 kgcm.

Überschreitet nun die Spannung die Streckgrenze, so wird der Baustoff an der Fließ-

stelle verfestigt, d.h. gegen wiederholte Beanspruchungen im gleichen Sinne und bis

zur gleichen Höhe widerstandsfähiger gemacht. Doch beschränkt sich dieser Vorgang

an eingekerbten Stäben nur auf einen sehr kleinen Teil der Stabmasse, so daß die Form-

änderungsarbeit und die Widerstandsfähigkeit gegenüber Stößen nicht wesentlich zu-

nimmt und weitere gleich große Schläge wieder neues Fließen und schließlich den Bruch

herbeiführen werden. Der Konstrukteur muß sich also stets vor Augen halten, daß bei


